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No. 20. 1840.
Merſeburgiſehe Blätter.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Vierzehnter Jahrgang. Mittwoch den 20. Mai.

Bekanntmachung.
Jn Folge meiner Bekanntmachung vom 28. Februar 1840. ſind bis heute von den

Gemeinden des hieſigen Kreiſes für das Martinsſtift in Erfurt die nachſtehend angegebe-
nen Collecten-Gelder eingegangen. Jndem ich den Gebern dieſer Spenden hiermit Namens
des Empfangers, an welchen der Betrag abgeſendet worden iſt, danke, veranlaſſe ich zu-
gleich diejenigen Wohllöblichen Magiſtrate und Ortsrichter, welche mir bis jetzt keine An
zeige erſtattet haben ob etwas für die gedachte Stiftung eingegangen iſt oder nicht, den
erforderlichen Bericht ungeſäumt und binnen langſtens 8 Tagen nachzuholen.

Merſeburg, den 7. Mai 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Nach w. e t f. neun g

der bei der Königl. Kreiskaſſe in Merſeburg eingegangenen Collecten-
Gelder fur das Martinsſtift in Erfurt.

1) Gemeinde Thronitz 15 Sgr., 2) Gemeinde Delitz a. B. 1 Thl., 3) Gemeinde Hol-
leben 10 Thlr., 4) Gemeinde Croöllwitz 4 Sgr., 5) dieſelbe 21 Sgr. 7 Pf., 6) Gemeinde
Ereipau 21 Sgr. 3 Pf. 7) Gemeinde Spergau 25 Sgr. 4 Pf. 8) Gemeinde Starſiedel
20 Sgr. 6 Pf., 9) Gemeinde Raaßnitz 20 Sgr., 10) Gemeinde Rahna 8 Sgr. 2 Pf.,
11) Gemeinde Großgraäfendorf 1 Thlr. 3 Sgr., 12) Gemeinde Kirchfährendorf 21 Sgr.,
13) Gemeinde Oberclobicau 15 Sgr. 14) Gemeinde Schlettau 1 Thlr., 15) Gemeinde
Beuchlitz 27 Sgr. 10 Pf., 16) Gemeinde Treben 10 Sgr. 8 Pf., 17) Gemeinde Kleinlehna
4 Sgr. 18) Stadt Schaafſtädt 1 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., 19) Gemeinde Wehlitz 25 Sgr.,
20). Gemeinde Beuditz 15 Sgr., 21) Gemeinde Ermlitz mit Ruübſen 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.,
22) Gemeinde Niederwünſch 28 Sgr. 9 Pf., 23) Gemeinde Unterkriegsſtädt 13 Sgr. 6 Pf.,
24) Gemeinde Burgliebenau 20 Sgr., 25) Gemeinde Oberthau 1 Thlr. 5 Sgr., 26) Ge-
meinde Collenbey 15 Sgr., 27) Gemeinde Venenien 5 Sgr., zuſammen 27 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf.

Des Laſters Macht. mehr wirken, aber ein einziges Laſter, das ent
Wer da glaubt, daß der Menſch durch Bil- weder im Leichtſinn oder in ſeinem Gegenſatz,

dung ſeines Verſtandes und ſeiner Kraft ein der Habgier, ſeinen Grund hat, macht alle
ſicheres Mittel habe, das Heil ſeiner Seele zu Wirkungen des Unterrichts und der Erziehung
bewahren, und ſeinen Willen zum Beſten ſei- unnuütz.
ner Mitmenſchen zu leiten, tauſcht ſich in den Aus den Schreckenszeiten der franzöſiſchen
meiſten Fällen. Die frühe Gewöhnnung an Revolution theilen wir folgende wahre, un-
Mäßigung, ſanfte Sitten und Tugenden, was ſern obigen Ausſpruch beſtätigende, Geſchichte
wir im engern Sinn Erziehung nennen, können mit.
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Der reiche Sir Robert Mackintoſch hatte

zwei Söhne, deren Erziehung ihm Kummer
machte, weil ſeine Gemahlin ſie keinen Augen-
blick aus ihrer Aufſicht, alſo nicht in eine Er
ziehungsanſtalt wollte bringen laſſen, dagegen
aber in England ein alle Wünſche befriedigen-
der Hauslehrer eine ſehr große Seltenheit iſt.

Sir Robert bot ein ſchönes Gehalt, und
machte Jagd allenthalben nach einem Hof-
meiſter aber er ſelbſt beſaß zum Ungluck fur
ſehr viele mittelmäßige Bewerber Kenntniß
und Beobachtungsgabe genug, um, jemehr er
die Wahl hatte deſto gewaählter und vorſich-
tiger zu werden.

Unfern ſeinem Landſitz lag ein Städtchen,
in deſſen Gaſthof er ſeine Abſteigezimmer hatte
und ſich oft aufzuhalten pflegte.

Dort kam eines Tages ein Mann von mann
lichem Alter, aber jugendlichem Anſehn, mit
der Poſt angefahren, zwar mit wenigem Ge-
pack verſehen, aber gut gekleidet; einen Soli-
tair von Werth an ſeiner Hand, deutete wohl
auf nichts Gemeines. Er miethete ein Zimmer
auf einen Monat, bezahlte voraus, las, ſchrieb,
beſchaftigte ſich viel, und zog durch ſein an
ſtaändiges, gebildetes, feines Weſen, wie vom
erſten Augenblick, Sir Roberts Aufmerkſam-
keit immer mehr an, je öfter er ihn ſah; ſie
machten Bekanntſchaft, welche der Fremde
durch Entwickelung ſeltener Kenntniſſe und
eines beſonnenen, erfahrungsreichen, mit ſei-
ner Jugend faſt in Widerſpruch ſtehenden Ur-
theils, immer anziehender machte.

Sir Robert gefiel ſich in des Fremden Um-
gang; ſie wurden immer vertrauter, und es
war kein Wunder, daß er mit demſelben ge-
legentlich von ſeiner bisher ihm fehlgeſchlage-
nen Forſchung nach einem guten Erzieher für
ſeine beiden Söhne ſprach.

„Nehmen Sie mich zum Lehrer Jhrer Kin-
der ſagte Woodſon; ſo hatte ſich ihm der
Fremde genannt.

„Topp!“ ſchlug Sir Robert zwar über
raſcht, aber ohne ſich weiter zu beſinnen ein;
und Beide wurden über die Bedingung einig.

„Eines nur,“ ſetzte Woodſon hinzu, „er-
bitt' ich mir: daß ich in Jhrem Hauſe nie um
meine Familie, noch um mein früheres Leben
befragt werde.

Die Bedingung konnte wohl einem Andern,
Vedenklicheren, weniger für Woodſons Ver-

ſtand und Kenntniſſe begeiſterten, verdächtig
ſeyn; doch nicht fur Sir Robert.

Sehr bald wurde das Abkommen ausge-
fuührt und Woodſon war Lehrer der beiden
Söhne Sir Robert. Das Vertrauen deſſelben
rechtfertigte ſich auf die außerordentlichſte
Weiſe. Woodſon wußte ſich durch ſeine Kennt-
niſſe, wie durch ſeine Behandlung, ſo hoch in
der Achtung und Liebe ſeiner Zöglinge zu ſtellen,
daß er ihre guten Anlagen zur erfreulichſten
Thätigkeit entwickelte und zum glücklichſten
Erfolge führte.

Die Freude, die Dankbarkeit der Eltern
war ſeinen unermudlichen Bemuhungen, ſeiner
Sorgfalt, Gewiſſenhaftigkeit und Gewand-
heit in ſeinem Berufe gleich. Doch mit Be-
fremden bemerkte Sir Robert einen geheimen
Kummer in Woodſons Gemüth und eine wach-
ſende Unruhe.

Bei dem immer mehr geſteigerten Ver
trauen und dem vertraulichen Umgange glaubte
Sir Robert ſich gegen die eingegangene Be-
dingung eine theilnehmende Frage zu erlauben;
aber Woodſon mahnte an das ihm gegebene
Verſprechen.

Sir Robert ehrte das Geheimniß des ihm
achtbaren Lehrers ſeiner Kinder, ſah aber mit
Betrübniß, wie ſich ſein Trübſinn täglich
mehrte. Es war vergebens, ihn glucklicher,
vertraulicher zu ſtimmen, obwohl ſeine Sorge
für den Unterricht und die Erziehung ſeiner
Zöglinge ſich nur ſteigerte.

Eines Tages erſchien zu Mackintoſchhall
ein reitender Eilbote in glanzender Kleidung.
Beim Anblick dieſes Menſchen erſchrak Wood-
ſon auf eine auffallende Weiſe; ihm brachte
der Bote Briefe, welche dieſer mit ſichtbarer
Unruhe, nur mit erzwungener Faſſung las;
worauf er den Ueberbringer mit den Worten:
„Es iſt gut!“ entließ.

Sir Robert fragte nicht, und Niemand im
Hauſe, nach dem Zuſammenhange jener Er-
ſcheinung; aber welche Ueberraſchung und Be
ſtuürzung, als am andern Tage Woodſon plotz
lich verſchwunden war.

Sein Mantelſack lag im Zimmer und ein
Brief an Sir Robert, in welchem Dank fur
empfangene Liebe, Verſicherungen beſtändiger
Dankbarkeit, Verheißungen von moglicher
Rückkehr ſich wirr durchkreuzten. Zugleich
aber beſtimmte der Brief zwei in dem Mantel-
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ſack befindliche goldene Uhren, beide mit Wood-
ſons Bildniß geziert, als ein Geſchenk zum
Andenken für Woodſons Zoöglinge, und ſprach
die Bitte aus: daß Sir Robert den ihm ange-
botenen Jahrgehalt, den Woodſon ſich nie
hatte zahlen laſſen an die Armen des Kirch-
ſpiels vertheilen möchte. Außerdem enthielt
der Mantelſack eine Handſchrift von Woodſon,
ſeinen Zöglingen geweiht, in welcher den beiden
Junglingen die vortrefflichſten Lehren für ihre
Zukunft entwickelt waren.

Die Eltern und die beiden Söhne bedauer-
ten gleichmäßig den Verluſt dieſes Mannes,
deſſen Anweſenheit von dem glücklichſten Ein-
fluß auf die Familie geweſen war. Der Er-
ziehung war ein guter Grund gelegt es wurde
mit Gluck fortgebaut, und Sir Robert ſah
auf ſeine Söhne mit freudiger Hoffnung

Sie waren herangereift, als der Frieden
zu Amiens den Englaändern wieder Reiſen nach
Frankreich geſtattete. Sir Robert ließ ſeine
Söhne nach Paris reiſen.

Nach einem langen Aufenthalt in dieſer
großen, weltthümlichen Hauptſtadt wendeten
ſie ſich nach dem mittäglichen Frankreich, in
der Abſicht, von Toulon nach Livorno zu gehen.

Eines Abends verweilt ſie die Fahrt in ei-
nem dicken Walde; da, plotzlich umringen
Raäuber ihren Wagen. Die Ueberzahl macht
Widerſtand unmöglich; all ihr Gepäck wird
ihnen zum Raube. Auch ihre, ihnen ſo werthe
Uhren werden ihnen genommen aber bei der
näheren Betrachtung derſelben, wird einer der
Räuber ſtutzig.

„Wie kommen Sie zu dieſen Uhren, meine
Herren ruft er.

„„„„Es ſind uns theuere Andenken an den
Lehrer unſerer Jugend. Sie wurden ſie nicht
rauben, wußten Sie, wie werth wir ſie hal-
ten.“ 66

„Sie ſollen Jhnen nicht geraubt werden,“
entgegnete der Räuber „vielmehr ſollen Sie
bald eine freudige Ueberraſchung haben.“

Auf ſeinen Wink wurde das ganze Gepäck
den beiden Juünglingen, ihre Börſen, alles Ge
raubte wieder zurückgegeben. Darauf forderte
der Räuber ſie auf, ihren Wagen zur Nacht-
herberge vorausfahren zu laſſen, ihm aber
beide zu folgen.
rung, daß ihnen kein Leid wiederfahren werde,

Sie trauten ſeiner Betheue

und wurden waldeinwärts zu den Ruinen
einer Ritterburg geführt. Ein Piſtolenſchuß
war das Zeichen, worauf eine Thür zu einem
unterirdiſchen Gange ſich öffnete, der mit Lam-
pen erleuchtet war. Der Fuührer ſprach mit
dem Pfoörtner, der dann die Junglinge in ein
großes, prachtig eingerichtetes Gemach führte.
Von einem ſeidnen Ruhebette ſpringt ein Mann
auf, ihnen entgegen, fie umarmend, und außer
ſich vor Freude, ſeine Zöglinge zu ſehen denn
es war Woodſon, ihr Lehrer.

Zunächſt ward die Umgebung vergeſſen,
man freute ſich der Erinnerung und des Wieder
ſehens. Woodſon bewirthete ſeine Gäſte vor-
trefflich. Dann aber handigte er ihnen eine
Schrift ein, die er längſt für Sir Robert ver
faßt zu haben verſicherte, und worin ſeine
Lebensgeſchichte enthalten war.

Louis Duval war ſein eigentlicher Name.
Als der Sohn eines reichen Edelmanns hatte
er eine ſehr gute Erziehung genoſſen, war aber
in Paris ſich ſelbſt überlaſſen worden. Da
brachen die Greuel der Revolution ein ein
Truppliederlicher junger Leute, welche vorzugs-
weiſe die Blutſcenen in Paris ausführen hal
fen, zog ihn ſpäter mit ſich fort, in die Wälder
der Provinz, wo ihnen zur Fortſetzung ihres
Wandels das Räuberleben als das bequemſte
Mittel blieb. Maßregeln der ſich allmählig
kräaftigenden Regierung ſprengte die Bande
auseinander. Düval ging nach England un
ter dem Namen Woodſon.

Er hatte Geſchick, Kenntniß, Gelegenheit
und Erfolg, um zu einem beſſern Wandel über-
zugehn aber die alte Neigung zum wüſten
Treiben hatte ſo feſte Wurzel in ihm gefaßt,
daß er dem Teufel nicht entgehen konnte. Un-
aufhaltſam ſturzte er in die Arme des Laſters
zurück, als die Rääuberbande ſich neu geſtal-
tete und ihn rief.

Nach dieſen Mittheilungen entließ der Räu-
berhauptmann ſeine ehemaligen Zöglinge mit
der Bitte, in ihm einen Unglücklichen zu be
dauern, der vergebens ringe, zu dem Pfade
der Tugend zurück zu kehren.

Sie enteilten mit Wehmuth dieſem Aben-
teuer, und hörten in kurzer Zeit darauf daß
der Unglückliche den Verfolgungen der ihn ge-
ſtellten Beobachter nicht entgangen ſey, und
auf der Guillotine ſeinen Tod gefunden habe.

S
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Lebensregeln.
Eine Makrobiotik in Merkverſen von dem Staatsrath
Dr. Hufeland einige Tage vor ſeinem Tode aufgeſetzt.

Willſt leben froh und in die Lang'
Leb' in der Jugend hart und ſtreng',
Genieße Alles, doch mit Maß,
Und was Dir ſchlecht bekommt, das laß.

Mit Milch fängſt Du Dein Leben an,
Mit Wein kannſt Du es wohl beſchließen,
Doch fangſt Du mit dem Ende an,
So wird das Ende Dich verdrießen.

Die Luft, Menſch, iſt Dein Element,
Du lebeſt nicht von ihr getrennt
Drum taglich in das Freie geh
Und beſſer noch auf Bergeshoh'.

Das Zweite iſt das Waſſerreich,
Es reinigt Dich und ſtarkt zugleich;
Drum waſche täglich Deinen Leib
Und bade oft zum Zeitvertreib.

Dein Tiſch ſey ſtets einfacher Arkt,
Sey Kraft mit Wohlgeſchmack gepaart,
Miſchſt Du zuſammen vielerlei,
So wird's fur Dich ein Hexenbrei.

Jß maßig ſtets und ohne Haſt,
Daß Du nie fuühlſt des Magens Laſt,
Genieß es auch mit frohem Muth,
So giebt's Dir ein geſundes Blut.

Fleiſch nahret, ſtarket und macht warm,
Die Pflanzenkoſt erſchlafft den Darm,
Sie kuhlet und erdffnet gut
Und macht dabei ein leichtes Blut.

Das Obſt iſt wahre Gottesgab',
Es labt, erfriſcht und kuhlet ab,
Doch uber Allem ſteht das Brod,
Zu jeder Nahrung thut es Noth.

Die beſte Nahrung iſt das Brod,
Gieb es uns täglich lieber Gott!
Ja jede Speiſe kann allein
Mit Brod nur dir geſegnet ſeyn.

Das Fett verſchleimt, verdaut ſich ſchwer,
Salz macht ſcharf Blut und reizet ſehr,
Gewurze ganz dem Feuer gleicht,
Es warmet aber zuündet leicht.

Willſt Du gedeihlich Fiſch genießen,
Mußt Du ihn ſtets mit Wein begießen.
Den Kaäſ' iß nie im Uebermaß,
Mit Brod zum Nachtiſch taugt er was.

Der Wein erfreut des Menſchen Herz,
Zuviel getrunken macht er Schmerz,
Er offnet ſtraflich Deinen Mund,
Und thut ſelbſt Dein Geheimniß kund.

Das Waſſer iſt der beſte Trank,
Es macht furwahr Dein Leben lang,
Es kuhlt und reiniget Dein Blut
Und giebt Dir friſchen Lebensmuth.

Der Branntwein nur für Kranke iſt,
Geſunden er das Herz abfrißt,
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An ſeinen Trunk gewohn' Dich nie,
Er macht Dich endlich gar zum Vieh.

Befleiß'ge Dich der Reinlichkeit;
Luft, Waſche, Bett ſey oft erneut.
Denn Schmutz verdirbt nicht bloß das Blut,
Auch Deiner Seel' er Schaden thut.

Willſt ſchlafen ruhig und complett,
Nimm keine Sorgen mit ins Bett;

Aunuch nicht des vollen Magens Tracht
Und geh zur Ruh vor Mitternacht.

Schlaf iſt des Menſchen Pflanzenzeit,
Wo Nahrung, Wachsthum baß gedeiht
Und ſelbſt die Seel', vom Tag verwirrt,
Hier gleichſam neu geboren wird.

Schlafſt Du zu wenig, wirſt Du matt,
Wirſt mager und des Lebens ſatt,
Schlafſt Du zu lang und kehrſt es um,
So wirſt Du fett ja wohl auch dumm.

Wolltſt immer froh und heiter ſeyn,
Denk nicht: es konnte beſſer ſeyn,
Arbeite, bet', vertraue Gott,
Und hilf dem Nächſten aus der Noth.

Vermeide allen Muſſiggang,
Er macht Dir Zeit und Weile lang,
Giebt Deiner Seele ſchlechten Klang
Und iſt des Teufels Ruhebank.

Halt Deine Seele frei von Haß,
Neid, Zorn und Streites Uebermaß.
Und richte immer Deinen Sinn
Auf Seelenruh und Frieden hin.

Bewege täglich Deinen Leib,
Sey's Arbeit oder Zeitvertreib,
Zu viele Ruh macht Dich zum Sumpf,
Sowohl an Leib als Seele ſtumpf.

Willſt ſterben ruhig, ohne Scheu,
So lebe Deiner Pflicht getren,
Betracht den Tod als einen Freund,
Der Dich erloöſ't und Gott vereint,

Vermiſchtes.Die Feuchtigkeit aus den Zimmern
des Erdgeſchoſſes zu entfernen. Das
bewahrteſte Mittel iſt der Zutritt der freien
Luft, welche aber ganz am Fußboden der
Waände des feuchten Raumes hinzuſtrömen
muß. Man mache deshalb eine etwa 6 Zoil
hohe und breite Oeffnung (gleich über den
Fußboden) durch die Wand ins Vorhaus oder
in die Küche oder auf die Straße, und dis
Feuchtigkeit wird ſich nach ein Paar Wochen
verlieren. Daß man bei großer Kalte die Zug
löcher zum Theil oder ganz verſtopfen und
durch angebrachte Drahtgitter vor ungebetenen
Gäſten verwahren muß, braucht nicht erwahnt
zu werden.

h
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Branntweinbrenner, Bierbrauer und Andre,

die es mit der Gährung zu thun haben, ſoll-
ten überhaupt auf die Anlegung ſolcher Zug-
löcher am Boden der Werkſtatte ihre ganze
Aufmerkſamkeit richten, weil dadurch alles
Faule, Dumpfe und Moderige, welches der
Feind der geiſtigen Gahrung iſt, ganz zuver
laäſſig entfernt wird. Noch weit größer und
unzuberechnend iſt der Vortheil ſolcher Oeff-
nungen in den Wohn und Schlafzimmern fur
die Geſundheit denn die herzutretende Luft
entfernt viele Krankheitsſtoffe, ſie belebt das
Blut und erheitert den ganzen Menſchen.

Mittelſt dieſer Verfahrungsweiſe hat man
ſchon mehrere Raume des untern wie des obern
Stockes, in welchen das Waſſer von den Wan-
den herabfloß, kein Licht brannte und ſich überall
Moder anſetzte, in kurzer Zeit von aller Feuch-
tigkeit befreit.

Zwei junge Damen ſangen in einer muſika-
liſchen Geſellſchaft ein Duett. Ein Fremder,
der wohl beſſern Sang gehört hatte, wendete
ſich faſt unwillkuhrlich an ſeinen zuhörenden
Nächbar: „Singt die Weiße,“ ſagte er, „nicht
zum Davonlaufen?“ „Jch bitte um Ent-
ſchuldigung,“ antwortete dieſer, „ich bin hier
nicht unbefangen genug; es iſt meine
Schweſter.“ „Erlauben Sie,“ ſagte der
Fremde und raäusperte ſich verlegen, „ich wollte
ſagen die Blaue.“ „Da haben Sie Recht,“
erwiederte dieſer, „der habe ich es ſelbſt ſchon
oft geſagt; es iſt meine Frau.“

Vierſylbige Charade.
Drei deutſche Buchſtaben und ein griechiſcher nennen

eine Anſtalt fur die höchſte Ausbildung der Kuünſte und
Wiſſenſchaften,.

Auflöſung des Buchſtabenrathſels im vorigen Stuck:
Schlacht, ſchlecht, ſchlicht, Schlucht.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Kachm. Hr. Cand. Jung.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Huſar Clare ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Kupferdrucker Benke

eine Tochter; dem Hausbeſitzer und Markthelfer Brode
eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Keppler ein Sohn
dem Schneidermeiſter Schaſtei ein Sohn dem Ziegel-
deckergeſellen Beyer ein Sohn. Getrauet: der
Schneidergeſelle Schulze mit H. A. W. Engelhardt von
hier. Geſtorben: die Ehefrau des Tuchſcheerermſtr.
Kohl sen., im 53. Jahre die hinterl. 2. Tochter des
Regierungs Canzeliſt Stange, im 21. Jahre die jüngſte
Tochter des Schloſſermſtr. Gartner, im 2. Jahre der
alteſte Sohn des Tuchſcheerermſtr. Kohl jun., im 10. J.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Stein-
bruck eine Tochter. Geſtorben: der jungere Sohn
des Handarbeiters Glockner, im 1. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Bürger u. Schuh
machermeiſter Bohme eine Tochter dem Flurſchützen
Klee ein Sohn dem Hausbeſitzer und Maurer Frobus
eine Tochter. Getrauet: der Burger, Hausbeſitzer
und Tapezierer Pfundner mit Jgfr. J. H. Biſchoff aus
Naumburg. Geſtorben: der Bürger und Strumpf-
wirkermeiſter Hoſe, 80 Jahr 8 Mon. alt.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 25 r bis 2 17 6 5Gerſte 1 3 91 bis 14 3

Roggen 117 6] bis 1 20 Hafer 1 1 3] bis 4 26
Bekanntmachungen.

(514) Brauhaus- Verpachtung oder Verkauf. Das den hieſigen braube-
rechtigten Burgern zugehörige Brauhaus mit deſſen Jnventarium, ſoll auf

den 12. Juni d. J., Vormittags um 11 Uhr,
im hieſigen Rathhauſe an den Beſtbietenden, jedoch unter Vorbehalt der Auswahl unter
den Licitanten auf 6 hintereinander folgende Jahre verpachtet oder nach Befinden unter
ſehr vortheilhaften Bedingungen verkauft oder auch in Erbpacht überlaſſen werden.

Die Uebergabe kann binnen 24 Stunden nach oben abgehaltenem Termine erfolgen.
Hohenmölſen, den 14. Mai 1840.

Der MagReinichen.
i ſt rat

Ackermann.
daſelbſt.Kopp. Müller.
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(513) Wieſen- Verpachtung. Die beim Dorfe Göhlitzſch belegene hutfreie Kö-

nigliche Amtswieſe ſoll entweder in 8 einzelnen Abtheilungen oder im Ganzen nach Be
finden auf 3 oder 6 Jahr vom laufenden Jahre einſchließlich ab meiſtbietend verpachtet
werden. Pachtbewerber werden erſucht,

Mittwochs den 27. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr,
im unterzeichneten Amte ſich einzufinden, die Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote
abzugeben. Merſeburg, den 15. Mai 1840.

Königliches Rentamt.
(495) Freiwilliger Verkauf.Land- und Stadtgerichts-Commiſſion zu Lützen.

Die den minorennen Geſchwiſtern Seume zu Kleingöhren, Johann Karl Gottfried,
Johann Gottlob und Johanne Friederike verehelichte Köhler zugehörige, neben Friedrich
Genzſch, Ernſt Teichmann und Friedrich Krauſe in Kleingöhrner Flur belegene halbe
Hufe Landes, abgeſchatzt auf 1000 Thlr. zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin-
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

g m 16. Juni e. Vormittage 10 U h r,in der Schenke zu Kleingöhren ſubhaſtirt werden.

(515) Oeffentliche meiſtbietende Verpachtung. Die dem Kirchenaärar zu
Löſſen eigenthuümlich gehörigen Wieſen in Löſſener Aue, wovon die eine 4 Acker, die an-
dere 2 Acker enthält, ſollen von Johanni c. ab, auf 6 nach einander folgende Jahre meiſt-
bietend verpachtet werden, und haben wir hierzu an Expeditionsſtelle des unterzeichneten
Patrimonial-Gerichts zu Merſeburg einen Termin auf

den 16. Juni 1840, Vormittags 10 Uhr,
angeſetzt, wozu wir alle diejenigen, welche diefe Wieſen zu pachten geſonnen und zahlungs-
fahig ſind, hierdurch einladen, um ihre Gebote abzugeben.

Merſeburg, den 8. Mai 1840.

Herrl. Dähneſches r Löſſen.e tz el.
(521) Pferde- Verſteigerung. Montag den 25. d. M., Vormittag 10 Uhr, ſol-

len auf dem hieſigen Kloſterhofe 8 zum Militairdienſt nicht geeignete Remonte-Pferde,
gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant, meiſtbietend verkauft werden.

Es ſind 7 Braune und 1 Fuchs, davon 6 fuünfjahrig und 2 ſechsjahrig.
Merſeburg, den 17. Mai 1840. (gez.) v. Borcke,

Major und Commandeur des 12. Huſaren-Regiments.
(529) Mobilien- Auction. Donnerstag den 4. Juni d. J. und folgenden Ta-

ges, Vormittags von 8 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in des Lohgerbermſtr.
Dietrichſchen Hauſe, Breitegaſſe Nr. 350. parterre, mehrere Mobilien, an Tiſchen, Stüh
len, Sophas, Commoden, Kleider- und andern Schranken, Bettſtellen, Spiegeln und Glaä-
ſern, mehrere Uhren, einige Federbetten und Kleidungsſtücken, drei Budenplanen, eine
große Parthie Abgänge von Solen-Rinds- und Kalbsleder, auch mehreres Haus- nnd
Küchengeräthe, gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. Mai 1840. Freund jun., Auct. Commiſſ.
(510) Auction. Vera änderungshalber ſollen den 23. d. M., von fruüh 8 Uhr an,

in der Wohnung des Unterzeichneten zwei gute Zugkühe, ein Kalb von 9 Monaten, Schiff
und Geſchirr, auch verſchiedenes Wirthſchafts-Geraäthe meiſtbietend verſteigert werden.

Auguſt Täubert in Ockendorf.
(492) HausVerkauf. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein allhier in

Reumark gelegenes Gehöfte, beſtehend in Wohnhaus Stallung, Hofraum und Garten
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nebſt Gemeindenutzung und Schenkgerechtigkeit, auf Sonntag den 24. Mai e., Nach
mittags 3 Uhr, in meiner Behauſung meiſtbietend zu verkaufen. Die Bedingungen
ſind in dem feſtgeſetzten Termin näher zu erfahren.

Neumark, den 6. Mai 1840. Charlotte Römer.
(493) Haus- und Schmiede- Verkauf. Jch bin geſonnen meine Schmiede nebſt

Wohnhaus mit 4 Stuben, Hof, Stallung und angebrachtem Garten, an der Kunſtſtraße
nach Leipzig gelegen, den 22. Mai 1840 aus freier Hand zu verkaufen.

Meiſter Joh. Gottfried Juſt zu Keuſchberg.
(512) Verkauf oder Verpachtung. Jn der Nähe von Merſeburg an einer

frequenten Straße iſt ein Schenklocal nebſt Tanzſaal und Kegelbahn zu verkaufen oder
auch auf längere Zeit zu verpachten. Hierauf Reflectirende können das Naähere im Com-
miſſions-Comptoir von Nitzſchke in Merſeburg erfahren.

(519) Verkauf. Jch bin geſonnen meinen Bauplatz auf hieſiger Vorſtadt Neu-
markt mit allen noch dazu vorhandenen brauchbaren Materialien an den Meiſtbietenden
zu verkaufen, und ſoll nach Beraääumung deſſelben ein Termin dazu ſtattfinden.

Schuütze, Seifenſieder.
(511) Verkauf. Eine Hufſchmiede und eine halbe Hufe Feld mit zwei Zugehören

ſteht aus freier Hand zu verkaufen bei Body in Nempitz bei Lützen.
(522) Licitation. Die Anfuhre von 27 Ruthen Bruchſteinen aus dem Meyerſchen

Bruch nach dem Fiſcherſchen Garten auf hieſigem Neumarkt, ſoll in mehreren Looſen oder
im Ganzen dem Mindeſtfordernden verdungen werden. Licitationstermin im Fiſcherſchen
Hauſe den 22. d. M., Nachmittags 3 Uhr.

(526) Logis-Vermiethung. Die obere Etage meines Hauſes, beſtehend aus
4 Stuben, 3 Kammern, Bodenraum, Küche, Keller, Garten mit Salon und nach Befin-
den Stallung zu 4 bis 6 Pferden, auch Wagenremiſe, kann jetzt gleich bezogen werden. Auch
kann täglich Wäſche in meinem Garten getrocknet werden.

Friedrich Hädler,
in der breiten Gaſſe auf der ſogenannten alten Poſt.

(524) Wohnungs -Veränderung. Daß ich nicht mehr bei dem Kaufmann
Herrn Friedrich am Markt, ſondern auf hieſigem Neumarkt in meinem, früher der Frau
Kammerer Buxbaum gehörigen, Hauſe Nr. 856. wohne, erlaube ich mir ergebenſt anzu
zeigen. Jch bitte auch hier um ferneres gütiges Zutrauen.

Merſeburg, den 14. Mai 1840. Auguſt Finſterbuſch, Schneidermſtr.

(534) Die Materialwaaren- Handlung
von Otto Peckolt in Merſeburg am Markt,(fruüher J. G. Stock)

dankt zuvörderſt ganz ergebenſt für das ihr ſeit ihrer Eröffnung gütigſt geſchenkte Zu
traun und erlaubt ſich hiermit auf ihren

höchſt delikaten Cheribon- Kaffee
ganz beſonders aufmerkſam zu machen, von dem das Pfund ungebrannt mit S Sgr.
und gebrannt mit 10 Sgr. S Pf. verkauft wird.

Im Uebrigen verſichert ſelbige bei bekannter ſtrenger Reelität, in Folge ihrer ſtets
direeten Beziehungen in allen Artikeln ſehr billig zu bedienen.

Beſte Brabanter Sardellen, das Pfund mit 16 Sgr., fetten (Emmenthaler) Schwei-
zerkäſe, bei ganzen und halben Laiben den Centner mit 224 Thlr., bei Pfunden 7 Sgr.
und darunter mit 74 Sgr., friſches Prov. Oel, franz. Capern und Düſſeldorfer Wein

Moſtrich offerirt Otto Peckolt.
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(532) Handlungs- Anzeige. Einen fein und delikat ſchmeckenden braunen

Java-Caffee empfing und empfiehlt billigſt
Merſeburg, den 15. Mai 1840. Joſeph Kriegner.
(525) Anzeige. Um den Abſatz meiner Eſſig- Fabrik mehr zu befördern, verkaufe

ich von heute ab Weineſſig Nr. 1. das Oxhoft mit 44 Thlr., Weineſſig Nr. 2. das Ox-
hoft mit 34 Thlr., im einzelnen das Quart Nr. 1. mit 10 Pf. und Nr. 2. das Quart

mit 8 Pf. H. M. Peterßen am Markt.(523) Empfehlung. Friſches Selterwaſſer empfiehlt ergebenſt
Merſeburg, den 18. Mai 1840. Leopold Meißner.

(467) Das Ausschnitt- Modewaaren- Geschäft
von Theodor Stock in Leipvrig,

(Grimmaiſche Straße, dem Neumarkt gegenüber,)
empfiehlt auch zu dieſer Jubilate- Meſſe ſein in den neüeſten Mode- Artikeln
vollkommen aſſortirtes Waaren- Lager und darf ſich wohl ſchmeicheln durch directe, vor-
zuglich vortheilhafte Einkäufe in den Stand geſetzt zu ſeyn, jeden ſeiner geehrten Abkaän-
fer zur völligen Zufriedenheit bedienen zu können.

(516) Geſuch. Ein junger Burſche vom Lande, welcher etwas von der Gartenar-
beit verſteht, findet ein Unterkommen in Merſeburg im Jagerhofe.

Leonhard.
(517) Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Glaſer-Profeſſion zu er-

lernen, findet ſogleich ein Unterkommen beim
Glaſermeiſter Rohland in der Vorſtadt Altenburg.

(518) Auszuleihen ſind von dato an, gegen ſichere Hypothek 400 Thlr., welche
einer milden Stiftung angehören, und alſo einer Kuündigung nicht ſo leicht unterworfen
ſind, entweder im Ganzen oder in einzelnen Poſten zu 100 Thlr. durch den Regierungs
Secretair Bromme in Merſeburg.

(520) Auszuleihen. 100 Thlr. Pr. Cour. gegen 7 g Zinſen und pupillariſche

Sicherheit weiſt nach der Kanzliſt Roch.(528) Auszuleihen. 2000, 1500, 500 und 240 Thlr. im Ganzen oder getheilt
u 4 9 Zinſen gegen pupillariſche Sicherheit weiſt nach das Commiſſions-Comptoir von

Nitzſchke. e(530) Concert- Anzeige. Dienstag den 26. Mai wird im Augarten ein Concert

ſtattfinden. Anfang 6 Uhr. J. F. Braun.(6533) Concert Anzeige. Montag den 25. Mai wird in Lopitz ein Concert
ſtattfinden.

Merſeburg, den 18. Mai 1840. J. F. Braun.(531) Einladung. Sonntag, als den 24. Mat, ladet zum Sternſchießen und
Tanzmuſik ganz ergebenſt ein

Merſeburg, den 18. Mai 1840. Höfer im Augarten.(527) Einladung. Zu einem Tanzchen auf hieſigem Rathskeller, Sonntag, als
den 24. d. M., ladet ergebenſt ein

Merſeburg, den 18. Mai 1840. Merkel.
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